
Todtense er. 

CZAD einem u,IIrosihiichlein siir Kin- 
derlose«) Von hugo Salad. 

Als ich einige Tage nach dem Be- 
gräbnis meiner Mutter wieder in das 

Landftiidtchen zurückkam, das nun 

mein Leben lang für mich geheilig; 
hteihen wird, weil es die letzte Ruhe-« 
stiitte der Verstorbenen birgt, als ich 
die ausgetretene Treppe zu ihrer nun 

so öden Wohnung emporstieg, da er- 

scholl ein lautes. heiseres Bellen hinter 
der Glagthür, durch die sie vor kaum 
einer Woche ihren letzten Weg genom- 
men hatte. » 

Und als die Glocke ertönte, die mir 

Einlaß verschaffen sollte, da wurde 
das Bellen wüthend, ich hörte den 

bund an der Thür emporspringen und 
an dem Rahmen kratzen, sein Bellen 
wurde jauchzend, als käme Jemand, 
den er sehr sehnsüchtig erwartet hatte 
dann kamen Schritte heran und 
mein Vater össnete. Der Hund stand 
neben ihm, er sah mich an, er wollte 
an mir emporsdrtngem dann schloß 
er müde die Lider, bellte wild und 

rannte wüihend in die Wohnung zu- 
rück. Und nun kreiste er in rasender 
Eile durch die Räume und, während 
der Vater mich weitersiihrte« lam er 

wieder an uns dorbeigesaust und rollte 
wie närrisch im Kreise durch die Zim- 
mer. Der Vater hatte mich stumm he- 

griißt, nun. da der Hund wieder an 

uns vorbeikam, sagte er: 

.,So rennt er nun alle Tage seit 
dem Begräbnisz durch die Wohnung-, 
er sucht die Mutter. Und immer wie- 
der, wenn Jemand schellt, erhosst er 

ihre Wiederkunft, um immer wieder 
enttäuschi zu werden. Es hat ihn, wie 
uns alle, schwer getroffen. .« 

Und der Vater, der sein Lebtag vor 

uns beiden Söhnen, wie wohl auch vor 
der Entschlafenen seine Gefühle un- 

ierdriiett hatte, der »ein Keuscher« war 

in den Aeußerungen seines Herzens, 
weinte und große Tropfen liesen iiher 
seine Wangen. 

»Sei brav, Pussi!« ries er dem 

Hunde zu. Da wars ihm der einen 
Blick aus den Augenwinteln zu, 
schmerzlich und oorwurssvoll, bellte 
und rannte weiter. Und wir traten 
in das Wohnzimmer. 

Als ich nun dort aus dem Sodha 
saß, in der Ecke, welche die Mutter 
immer bevorzugt hatte, da sprang der 

Hund plötzlich zu mir heraus. bohrte 
seinen braunen Kopf in meinenSchooß 
und, als ich ihn wortlos streichelte, 
da schaute er mit zwinternden Augen 
traurig zu mir empor mit jener un- 

säglichen Trostlosigleit, welche die 
Augen der Kreatur so räthselhast ver- 

dunkelt, meine Hände schienen ihn an 

ein entschwundeneg Glück zu erinnern 
und ihm sehr wohlzuthun. er streckte 
den halö und so lag er und schien zu 
schlafen. Vater ging aus dem Zimmer 
und ich traute mich nicht, mich zu be- 

tdegen, so ergriffen war ich von dem 
Wesen des Hundes und so würdig 
schien mir seine Ruhe: und also, den 
Blick zu ihm niedergesentt, die Hand 
aus seinem weichen Fell, seierte ich 
meine Todtenandacht Und ich em- 

psand etwa dieses: 
Jch denle deiner, du Dahingegan- 

gene, in Trauer und dankbarer Liebe; 
und ich schäme mich nicht« ganz ehrlich 
zu gestehen, daß ich mir bisher meines 
Schmerzes noch nie bewußter gewor- 
den bin als jetzt, da der Kopf deineå 
Hundes aus meinem Schooß liegt. da 
et noch einmal seine traurigen Augen 
zu mir emporhebt, darin dein gütige- 
Gesicht sich so oft gespiegelt hat und 
deren Dunkel deine Blicke nie wieder 
erhellen werden. 

Jch denke deiner und nun ist mir 
erst klar, wie unwiederbringlich du 
uns genommen bist. Und dieses weiche 

ll deines hundes, das du so ost ge- 
ichelt, llagt mich an, weil auch ich 

ein Keuschet bin, gleich dem Vater, 
nnd toeil ich in der Wärme, mit der 
dieser Hund den Druck meiner Finger 
detailt einen Vorwurf empfinde, daß 
ich kein Zärtlicher bin! Denn ich er- 

innere mich sehr wohl, das-, Du alg 
jüngere Frau, als wir beiden Kinder 
noch zu Hause waren, eine sast trank: 
hafte Scheu vor Thieren empfunden, 
daß der Vater oft gespottet hat« wenn 
du einen großen Umwea nmchtest, um 

auf der Gasse Hunden onszuweichem 
vor denen du dich so sehr sijrchtetest. 

Und jetzt, da ich hier ans deinem 
Lieblingsplätzchen sitze, ietzt weiß ich 
erst, wie du dich nach Wärme undl 

Zärtlichkeit gesehm hoben mußt, dui 
Gute und Warme. wenn du deines 
Sehen überwinden, wenn du so tapfer-J 
werden konntest, diesen hund zu« 
streichet-D dein Gesicht auf seine Augen 
niederzusentern wie ich ee fett thue; 
wie schmerzlich die Zärtlichkeit gefehlt 
haben mag all die Jahre hindurch, da 
wir, gottlos nur scheinbar nüchtern, 
unsere hsnde in den Taschen bargen, 
statt deine Wangen zu streicheln, statt 
M zu umarmen, zu herzen und zu 
ÆIMZ Denn wir sind Söhne deines 
gereihten und pslichterfiillten Mannes, 
des- es nicht Nischel-ide- ward, seine 
HMM zu ze gen, In es von sei- 
teI sites kreist wurde, ein Keu- 

bölewtmsi da nach Zörtlichleit ge- 
W, tm Gute, du Warme, 

Fühle! O, ich sehe ok- 
die damali, als der Ba- 

--esse its-Ie- hsvdcheu es- 

schenkt bekommen hatte, dich erft um- 

gedlickt haben Inaait ab dich nur Ia 
niemand dabei ertappen könne, wie du 

die innere Scheu überwunden und wie 
du dann von Thränen überwältigt, 
den hund mit aller verhaltenen 
Zärtlichkeit überschiittet hast« die du, 
ach. in den Jahren deiner Fo!giam.: 
teit unterdrücken mußtest. Denn ich 
besinne mich jetzt. plöylich Zusam- 
menhänge ertennend. einer Stunde. 
da ich noch ganz llein war, ein ver- 

ichiichterter Bub, und wie du mich da- 
mals an dich rissest. daß mir ganz 
angft zu Muthe wurde: so itiirrniich 
kijßteit du mich! Und wie der Vater 
dazu tam.... Du haft mich seitdem 
nie wieder an dich :Ierissen. 

Und nun, da ich hier sitze, nnd 
Puisi sich wärmet in meinen Schock 
wühlt, nun wird mir bewußt, welch 
eine still-e Märtyrer-in des Herzens- 
du gewesen bist, o Mutter, trotz-dem dr- 
deinen Mann aeliebt Saft und von 

ilnn aeliebt wurdeit und obgleich deine 
Söhne dich verehrt haben trie eine 
Heilige: wie du dich nach Zärtlichkeit 
nach ihren Umarmunaen und Kässen 
gesehm haben muß, nach jener holden» 
weichen Mußt ichnieichelnder Kindes; 
warte, die aus dem bergen aueUen 
du, aus einem ichrnieasameren und 

minder itrenaen Geschlechte Und ich 
verfiel-c ietzt. wie du es Tiber dick-I 
dringen konntest, deine Zärtlichkeit demi 

l Hunde zu geben, wie diese Osten eines l 
, Hundes alle die Kdienawen empfangen : 

I durften, die uns zugedacht waren, wies 
du in biete Augen die unendlichel 
Wärme strahlen konntest, die dem 
Vater galt, wie du dich auf dieses Fell 
gebeugt dast. um —- wie in den wei- 
cken Nacken eines Säualinas — när- 
rische Liedes-warte zu staut-mein, die’ 
ganz sinnioj und nur zärtlich sind. i 

Und nun weiß ich auf einmal, wa- 

rum mein Weib io schmerzlich ein 
Kind vermißt: weil ich der Sahn meis- 
nes Vaters din, indessen iie aus einem 
Geschlechte stammt. das zärtlich iit. 
Ader, aottlod, ich bin auch der Sohn 
der Dahingegangenen noch bat die 
Pflicht nicht die Wärme ausxtöicht 
und sie alirnsmt noch lebensitart unter 
der Asche- 

So leben Menschen und sogar Men- 
schen. die einander lieben. ein Leb-en 
lang neben einander hin und geben 
sich keine Mühe, einznder zu ver- 

steren Sie beruhigen sich mit der er- 

füllten Pflicht und damit, daß sie 
einander nichts Schlimmes thun. Als 
ob die Erfüllung der Pflicht dem 
Andern ein Glück bedeuten tönnte, 
als ob nicht ein Augenblick herzlich 
dargebrachter Zärtlickzleit mehr Glück 

; enthielte, als ein ganzes Leben nüch- 
terner Pflicknerfiillungl O ich glaube 
bestimmt, daß ich als ein Anderer 
nach hause zurücktehren werde« du 
liebe Mutter, ein Anderer und Beile-F 
ter, als ich von meinem Weibe wegge- ; 

grian bin, um hier diese Todtenfeier4 zu geben« 
Vielleicht muß man nur be to u ßt 

leine Kinder haben. um doch glücklich 
sein und glücklich machen zu tönnem 
und muß nur wissen, daß man« nicht 
mit Kindern beglückt, die doppelte 
Verpflichtung zur Güte. zum Gehen 
und Nehmen von Zärtlichkeit, von 

Liebe und Wärme auf sich nimmt. um 
dem Andern jenes größte Glück der 
Kreatur zu erlesen. das in dem Be- 
wußtsein liegt, ihr wohl Zu thun. um 

Eis wir dick-. o Mutter, betrogen ha- 
n! 
Jetzt aber, da dein Hund zufrieden 

auf meinem Schooß liegt und meines» 
Hand leckt, da er nun feinen Konf! 
hebt und mich mit Augen anlchaut,’ 
in denen eine Erinnerung an viel Güte ; 

und Wärme ichimrneri, siehe, Mutter, 
da fühle ich, daß du mir zwischele 
nicht wehmütkiia nnd verzichtend, son- 
dern etrnunternd und zustimmend, 
nnd daß deine Seele mich umschwebi. 

Und nun, Pisist. komm, nun wollen 
wir zum Vater gehen. ich will ihn um- 
armen und küssen, ich will ihm den 
Gruß der Mutter bringen. 

Der Ists-erstaunen dem-. s 
Jn der September Nummer des 

,,Windsor Magazine« findet sich fol- 
gende hübsche Erinnerung an den ver- 

storbenen chinesischen Staatgmann Li 
Hung Changt »Als Li Hung Chang 
London besuchte, beschloß ein Mit- 
glied der Börse, dem berühmten 
Diplornaten ein werthvolleg Geschenk 
zu machen. Nach langem Ueberlegen 
verfiel er aus den Gedanken, dem 
Chinesen zwei tleine, sehr tostspielige 
Schooßhiindchen zu schenken. Gesagt, 
gethan. Nach einigen Tagen erhielt 
er von Li Hung Chang folgenden» 
überraschenden Dantbries: »Ich hcibel 
mich über Jhr Geschenk sehr gefreut; 
leider zwingen mein Alter und meine 
Gesundheit mich zu einer sehr strengen 
Diiit. Jch habe daher angeordnet, 
daß die beiden Hündchen süe einige 
Herren meiner Begleitung hergerichtet 
werden, und sie haben ihnen auch vor- 

trefflich geschmeckt.« 
Its sit-thu- uee Oste. 

Meyer will nach Massachusetts 
auswandern und bemüht sich zunächst 
um einen Ausland-spaß. »Wohin 
wollen Sie auswandern?« fragt ihn 
der Beamte, sder sein Gesuch auf- 
nimmt. 

»Noch Massachusettst« 
Der Beamte traut sich verlegen hin- 

ter« dem Ohr. da ihm die Lethe-gra- 
phre des Damens nicht gegenwärtig 
rit. End-lich, nachdem er längere Zeit 
satt-lot an seinem Federhalter herum- 
gelaut, wendet er sich an Meyer met 
da kmxsi ll e» wo en Sie sei lie- 
ier Mel-in arise-anderan 

FBerliner humor vor Gericht- 
Wie Knörcke seine Schwiegermutter 

los wurde. 

Karl Richard Wilhelm Alexander 
Knörcke, ein diederer Schuhmacher- 
meister in der Stralauersiraße, lebte 
in der denkbar glücklichsten Ehe, die 
nur zeitweise durch die Anwesenheit 
einer launenhaften und rechthaberis 
schen Schwiegermutter eine bedenk- 
liche Triidung erlitt. Knörcte war in 
solchen Zeiten, wo die Schwiegermut- 
ter bei ihm zu Besuch weilte, der un- 

glücklichste Mensch von der Welt. Er 
vermied den Aufenthalt im Hause. so- 
weit es ihm nur irgend möglich war« 
und vernachlässigte sogar sein Ge- 
schäft, was wieder den Zorn der bösen 
Schwiegermutter erregte, die gar nicht 
zu wissen schien, dasz sie selbst die Ur- 
sache dieser unsoliden Lebensführung 
war. 

Als sich der Besuch der Schwieger- 
mutter nach Neusahr 1909 ungebühr- 
lich lange aus-dehnte, riß dem Lehrver- gepriisten Schuhmacher endli die 
Geduld. Er gab der Besucherin deut- 
lich zu verstehen, daß ihrer Abreise 
von seiner Seite keinerlei Hindernisse 
entgegenstanden hatte aber auch mit 
diesem Verfahren tein Glück. Die 
Schwiegermutter blieb jetzt erst recht 
do. schon, um zu zeigen. daß man fte 
nicht wie eine lästige Person an die 
Lust setzen tönne. Jn seiner Ver- 
zweiflung sand Knörcke endlich doch 
ein Mittel, das die sofortige Abreise 
der Schwiegermutter bewirlte. Lei- 
der toar er hierbei mit dem Strasse- 
setz in Konflikt gerathen und mußte 
unter der Anklage der Sachbeschädi- 
gung vor Gericht erscheinen. 

Dein bisher unbestraften Manne 
wird durch die Anklage zur Last ge- 
legt, eine Menge von Gegenständen, 
die seiner Schwiegermutter gehörten, 
in der Nacht vom Z. zum ti. Februar 
aus dem Fenster seiner im ersten 
Stock eines Hauses der Stralauer- 
straße gelegenen Wohnung auf die 
Straße geworfen und dadurch dem 
Verderben ausgesetzt zu haben, so daß 
der hiervon Betroffenen ein Schaden 
von insgeiammt IV Mart erwachsen 
sei. 

Der Angeklagte zeigt sich geständig 
und schildert, um eine möglichst ge- 
ringe Strafe zu erzielen, in beredten 
Worten den unheilvollen Einfluß der 
Schwiegermutter auf sein Ehsglürt 
und seine Erfolge als handwerks- 
meisier· Jn seiner Herzensangst be- 
dient er sich sogar einiger Citate und 
ruft mit denr Brustton der Hei-erzeu- 
gung: »Wenn dich dein Auge ärgert. 
so reiß es heranzi« Ja, wenn et 
ooch noch een eenzigstes nge jewesen 
wäre! Wie soll man aber eine janze 
Schwiegermutter herausreißem die ei- 
nen ärgert? Jch habe darüber Tag 
und Nacht jejriibelt und teen anderes 
Mittel jesunden. Wenn ick jetzt ihre 
Sachen ufs die Straße schmeiße —- 

sagte is mir in sorgenvollen Nacht- 
stunden —- so ist dat een legte-z und 
sicheres Mittel, um ihr endlich mal 
los zu werden, een Mittel, bat an sich 
derwerflich sein mag, aber durch den 
iuien Zweck jeheiligt wird. So hab 
icl allens, wat der Schwiegerollen je- 
hörte, in eener stillen Nacht an den 
Sauerstoff versrachtet: ihren Reisetof- 
fer und allens, wat sie lose usfbe- 
wahrte: Hüte, Kleider, Schirm, hand- 
iasche und wat ick sonst noch vorfand. 
Auch der Wurm triimrnt sich, wenn 
er jetreten wird. th befand mir im 
Stande der Rothwehr und bitte dat 
hohe Jericht, die janze Milde des Je- 
fetzes iiber mir auszujießem 

« Da das Urtheil nur auf Geldstrafe 
Jlautet« entfernt sich Meister Kniircke 
lhochersreut mit der Versicherung- 
,,Ja, ej jibt noch Richter in Berlin!« 

pur der Orientierung getödtet- 
Ein trauriges hochzeitsfest feierte 

türzlich die Frau eines Portiers Pic- 
quard in Paris-. Pirquard war frü- 
her Portier in einem Hause der Rue 
Boissysd’itluglas. Er war in glück- 
lichster Ehe verheirathet. Da stürzte 
eines Tages seine Frau beim Reinigen 
der Fenster in einer Wohnung aus dem 
vierten Stock aus die Straße und war 

sofort todt. Der Ehemann nahm sich 
den Tod seiner Frau so zu Verzeih 
daß er tiefsinnig wurde und man he- 
fiirchtete, er werde den Verstand ver- 

lieren. Seine Freunde bemühten sich, 
ihn aus der diisteren Stimmung zu 
reißen und bewegten ihn, in ein an-1 
deres hauä zu ziehen. Schließlich 
wurde Piequard auch wirklich wieder 
heiter, bekam seinen alten Lebens- 
muth zurück und unlängst verheirathete 
er sieh zum zweiten Mal, nachdem zwei 
Jahre seit dem Tode seiner ersten 
Frau »verstrichen waren· Als das 
junge Paar in einer Droschte vom 
Standeiomt zurücktehrte, mußte der 
Kutscher infolge von Straßenarbeiten 
einen größeren Umweg machen und 
kam unglücklicherweise an dem hause 
in der Rue Boifsh-d’?luglai vorüber, 
wo vor zwei Jahren die erste Frau 
Picauardj auf so tragische Weise den 
Tod gesunden hatte. Beim Anblick 
des haufes packte Picquard die Er- 
innerung, er ergriff seine Frau am 
Arm und schrie: »Sieh da, in dem 
hause is meine Erste aus dem u- 

ster gesallen2« Dann versuchte er 

fein-e jetige Frau aus der Drotchle zu 
werfen. Schließlich gelang es, ihn zu 
beruhigen und nach der Wohnung zu 
bringen. Kaum hatte aber feine Frau 
fiir einen Augenblick das Zimmer ver- 

lassen, da stürzte sich Pirguard aus 
dem Fenster und blieb mit zerschmet- 
tertem Schädel auf der Straße liegen. 
Die Erinnerung hatte den Unglückli- 
chen getödtet. 

Die Jukeetsolchwteseeumtter. 
Vor dem Standesbeamten eines 

Pariser Beziries spielte sich dieser 
Tage ein lustiges Ouiproauo ab. 
Braut und Bräutigam, die Zeugen 
und die Hochzeitsgesellfchctft waren 
versammelt. Nur die Schwiegermut- 
ter, die Mutter der Br.1ut, fehlte. 
und die Ceremonie lonnte daher nichtl 
vor sich gehet-« da nach französiichem 
Recht die Mutter der Braut das über 
die vollzogene Ebeichlirtzung aufge- 
tetzte Protokoll mit unterzeichnen 
muß. Als nach längerem Warten 
der Beamte endlich ungeduldig mur- 

de, entfernte sich ein here von der 
Oochzeitsgeiellschaft, um die Schwie- 
germutter zu suchen. Es dauerte 
nicht lange, da schien er die Sehn- 
süchtig Erivartete gefunden zu haben. 
denn er lehrte mit einer ftatiölen 
Dame am Arm zurück. die die Allu- 
ren einer würdigen Schwiegermutter 
an den Tag legte. Züchtig und 
ichImvoll erröthend tenlte die Braut 
den Kopf, und der Standeskegmte 
ivslteie seines Amtes-. Als aber zum 
Schluß die Schwiegermutter den Ebe: 
lontrntt unterschreiben sollte, wurde 
sie sichtlich verlegen und zögerte Die 
zuna Verknäizlte schaute betroffen 
auf, erblickte statt ihrer Mutter eine 
fremde Frau und stieß einen lauten 
Schrei aus. Der Standesbeamte 
rvurde zornig und wollte schon die 
Polizei von der Täuschung in Kennt- 
niß setzen. da erichien zum Glück die 

richtige Schwiegermutter Der Be- 
cmte machte gute Miene zum bis-ten 
Spiel, naan den Trauung-Salt noch 
einmal vor, nnd die Jnterimsichwies 
netmutter wurde danlend und gegen 

Jllinaenden Lohn iiir die bewiesene 
; Bereitwilligleit verabschiedet 

Spuren seither-et sor- sites-e- 
bitt-new 

Professor Macrnillan und andere 
i Begleiter Bearvs aus dessen Nordvol: 

erpedition, haben interessante Spuren 
früherer Nordwleroeditionen entdeckt. 
Die Lager. die Vearn 1900 und 1906 

» benutzt hatte, wurden von Macrnillan 
«unversetrrt im arltischen Eis in der 
.Breite von 88 Grad ZU Minuten 
saufaesunden Das Zelt stand noch. 

obgleich es set-fest wor, und wurde 
von der Gesellschaft wieder bezogen- 
Soaar Fußstapfen waren leicht er- 

tennbar. In der Nähe des Forts 
Conaer in der Ladv Frantlinav 
unter 81 Grad 44 Æniiten fanden 
sie das Lager der Greelnschen Eroedi: 
tion. Die Gesellschaft nährte sich dort 
von Kartoffeln, gemndlenern Werte-, 
Nkpabarben Pentnritan CFleifchtuchens 
und Ther, Lebensmitteln die vor ei- 
nern Vierteljavrhundert dort zurück- 
gelassen worden waren. Macrnillan 
sagt. sie seien noch aut gewesen. Jn 
dem Zelt fand der Professor Aufzeich- 
nungen, die von einem der Mitglie- 
der der Greelvschen E- vedition ge- 
macht worden waren. r fand auch 
das Gesanabuch des Leutnants Kis- 
linaburn, der mit 16 Begleitern ver- 

scholl. Das Vorfetzblatt trua die Jn- 
schrist: »An den theuren Vater von 

deinem dich liebenden Sohn. Möge 
Gott bei dir sein und dich sicher zu 
uns zurückführen-" Daneben la en 

Programme von Trabwettfabren s 

Jahres 1881 und Notizen eu einer 
Redex die auaenscheinlich bei einem 
während der arltischen Nacht gegebe- 
nen Diner get-alten wurde. 

Spuren der verunglückt-In Pole-r- 
expeditivn des Jahres 1870 wurden 
in deen Lager im Thant Gold-Oasen 
Smitiysund. ausgefunden und die 
Estimoniederlassung arn Kap Sberis 
dan besaß Teller von der ,Gjöa«, 
dern Schiffe, in dein Arnundsen die 
Nordwestvassaae befahr. Patronen, 
die in dein hölzernen Lager ant Kav» 
Sberidan itn Jahre 1876 von derl 
britischen Exvjdition unter Sir 
Georae Rates zurückgelassen wurden, 
waren noch heute« nach 33 Jahren. 
fasse-Mr 

! 
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Teeue eines den-ves. 

Als Napoleon der Erste aus St. 
Helena war, stieq in ihm dir Erinne- 
rung an ein Begebnisz aus« das ihn 
einst gewaltig erschüttert hatte. Er 
schrieb es nieder, um es der Nachwelt 
auszubewahren —— »Eine tiese Stille 
herrschte ringsumher«, so erziibtte 
der einst so mächtige Mann. »Beirn» 
hellen Schein des Mondes erblickten» 
wir, über das Schlachtseld von Co- 
stigtione reitend, einen hund, wel- 
cher, uns gewahrend. unter den Klei- 
dern eines erschlagenen Mannes her- 
vorstiirrte, arinirnia aus uns zu- 
spranq und dann heulend und win- 
selnd schnell umtehrte. das Gefecht 
seines getödteten herrn teette und 
dann mit neuer Wirth unt angrifs 
Dieses arme Thier schien zugleich 
hilse und Rache zu fordern. Schreibe 
man er der auqenblicklichen Stirn- 
rnuna, dem Orte, der Stunde oder 
der handlunq zu, soviel ist gewiß, 
dsß nie eines meiner Schlachtfelder 
einen ahnlichen Eindruck aus mich 

mochte. eLdieser Mann, dachte ich bei 

insr Most hat vielleicht Freunde und 
liegt hier von allen verlassen. nur 

nicht von seinem treuen nde. Wel- 
che Lebte giebt unt die tue durch 
dieses Ums Ich hatte ohne Ge- 

eniitliirulie Schlachten angeoryneh die 
über das Schicksal des Heerei ent- 
scheiden mußte. ich hatte trockenen 
Auges Bewegungen geleitet, welche 
den Tod von vielen unter unt ber- 
beisiidrtem und t,-ier fühlte ich mich 
bewegt, erschüttert durch das Winseln 
und Heute-i eines Hundes. Ein flie- 
hender Feind hätte mich in dieser 
Stimmung aewiß nicht unerbittlich 
gesunden. Es war mir nun klar. 
warum Achilleö die Leiche hettors 
dein weinenden Priamus wiedergab. 

--. 

Meter sofer. 

Wie lange tann der Mensch unter 
HWasser bleiben? Für einen gewöhn- 

lichen Schrie-immer ist es bereits eine 
vortreffliche Leistung, wenn ee eine 
ganze Minute unter Wasser bleibt; 
die Perlenfiicher auf Senlon bringen 
newöiknlich auch nicht viel längere. 
Zeit unter Wasser zu, aeiibte Taucher 
bringen es auf zwei, selbst drei Minu- 
ten, und den Netord im Fauchen hielt 
bisher die Englanderin Frau Walten- 
da mit vier Minuten und 45 Sekun- 
den. Jetzt hat der englische Physio- 
loqe Vernon diesen Netord bei weitem 
its-erboten Es ist ihm qelungen, acht 
Minuten und 13 Selunden lang den 
Athem anzuhalten. Allerdinas hat er, 
wie er selbst im Archiv siir Physiol-)- 
qie berichtet, sich hierbei eines Hilfs- 
mittels bedient. das ihm die Wissen- 
schaft in die Hand aeqeben bat- vor 
der lanaen Athempause läßt er sein 
Blut sich so mit Sauerstofs sättigen, 
das-. die Koblentänreauescheidunq in 
ihrer Wirlunq auf das Nervensystem 
die Aus- und neue Einathniunq be- 
dinqt, dadurch aufgehoben wird. Be- 
reits unter aexvöbnlichenBedinJungen 
reteirei man nca ourai nunm- mu- 

Jthmem wodurch dem Blut mehr 
Zauerftcff Huqefiidrt wird· auf lange 
res Ankalten des thberng vor. und 
wenn man einige Minuten verstörttek 
Atdmen betrieben hat« lann man etwa 
zwei Minuten lana iallerdinas nicht 
unter Wassers den Athem anhalten. 
Nimmt man nun das verfiiirtte Ath- 
men in einer Atdmofpbäre von reinem 
Sauerstoff dor, fo kommt man zu 
can-i überralchenden Eraebnissem 
nachdem man nur eine Minute tana 
reinen Sauerftoff träftia etnaenthtnet 
hat« lann man es vier Minuten lang 
ohne weiteres Einatksmen aushalten, 
nach drei Minuten Sjuerftaffeinatd- 
muna tann man eine Athemvaufe von 
Sliki Minuten vertragen, und nach 6 
Minuten Sauerttoffeinathmen fchiießs 
lieb dringt man es auf eine Mitein- 
vauie von vollen acht Minuten. 

se danke-spinnen 
Das Unatiick fiir die Tochter des 

haufes ist« daß ihre Eltern eine »Rich- 
ter des hat-fes« haben wollen. 

Manche Früchte fallen einem nicht 
in den Schoon wenn sie reif. fondern 
erst wenn sie faul sind. 

I O i 

Die «Tochter des Hauses-" erlernt 
alle-« nur nicht .Frau« zu fein! Und 
ift ws nicht die Hauptsache? 

s I I 

Derselbe Sturm« der die tleinen 
Feuer ausliifcht facht die aroßen an- 

O I I 

Eine Frau, die teinen Beruf hat« ift 
den Meisten lieber« als zehn solche, die 
ibten Beruf verfehlt haben. 

. I I 

Der Deutsche fraat, wenn es auch 

niach ge friib am Tage ist; Wie spät 
It es 

I I 

Glückspiize find lfelten aeniefzban 
i - i 

« 

Ein samt-f arti-n die Liiae iit nicht 
immer ein Kampf iiir die Wahrheit 

. I . 

Wenn einer den Kon verlor, aber 
noch die hönde «bebielt« fo gehe ihm 
möglichst weit aus dem Wege. 

Lein Wunder-. 
A.: «herr Hoffmann, der junge 

Generaloirettor, bot aber schnell Kar- 
riere genucht.« 

B.: »Ist-, sein Vater iit ein einfluß- 
reicher Direttor, sein Schwiegervater 
attioer General, und so wurde Hofs- 
mann Generaldirettor!« 

—-—(--·-. 

Ist-Mut 
Richter (zu dem Bauee): »Wieoiel 

Zähne ichan Ihnen denn der Ange- 
tloate ein?« 

Bauer: »O, io a halt-V Maul vollk« 

Im zool-aime- Garten. 

Papa: »Dieses hier ist der in Eu- 
ropa lebende gemeine Dachs.« 

hänschent »Bitte, Papa, zeig’ mir 
nun auch einmal den «Frechdachs!« 

II Zseiieh 
Fräulein Unrn andern): «Ach· es 

ist schrecklich mein Verehrer ist mir 
untreu geworden, und nun roeiß ichx 
noch gar nicht mal, ob wegen dern’ 
Singen, Klavier-spielen oder Koch-ni« 

Der Sonnen-ihn- 
«Sehen Sie mal, rr Förster, den 

holen muß ich qetr »en haben, der 
friilzrt sich nicht von der Stelle!« 

»Glaub« tausrn. dem iit bloß der 
Schreck in die Glieder gefahren!« 

Zukunftsseisrlch. 
»Mind! Wenn de nachher Lastschiff 

sähest, tite mai nach. ob die Wollen 
oa di, sind! Wenn et doch vielleicht 
trinkt« toill ick nich erit unnöthig den 
Zotten iiehuM 

MIMQ 

Junge Frau ibeirn Antritt der Hoch- 
Hieitsreise im Luitballon): Jch weiß 
saar nicht der Ballon steigt heute so 
langsam. io schwer. ——- —- 

Junger Ebemanm Ja rreißt du, 
Schatz ich habe ja auch die ganze Mil- 
gist bei rnit. 

samstags-seyn 
»Ich weiß nicht, warum Du den 

Anwalt nicht erbören willst, er hat 
eine tadellose Vergangenheit, eine 

glänzende Zutunst?!« 
T »Ja s— aber seine Gegenwart ist 
smir unerträglich!« 

Sicheteo Kennzeichen. 
Dottor: »Nun mein Lieber, wie 

» gelitO es Jbrer Frau-« 
T »O ich danke, Herr Doktor ich 
Tglaube sie befindet sich wieder besser 

sie will schon wieder alles besser wis- 
sen!« 

Erinnert-ask 

T »Weißt Du noch, Liebste, bei so ei- 
Tnem hundewetter haben wir uns als 

Tich Dich unter meinen Schirm nach 
Thause begleitete, lennen gelernt und 
T verliebt!« 
T »Ach ja —- eö war ein wunderschö- 

ner Tagl« 

Schon schlich 
Professor ivortraaend): »Das Ka- 

meel tann 14 Tage ohne Wasser le- 
I Len!« 

Student ifiir sich): »Das iit noch 
; gar nichts — ich lebe schon 14 Jahre 

ohne Wasser!« 

Ein Leidens-messe. 
«Borige Woche hab’ ich meine Frau 

durch ein Wort beleidigt — und seit- 
dem spricht sie teine Silbe!« 

.O bitte —- fagen Sie mir das 
Wortl« 

Schweres Verbrechen. 

»Wie, zwanzig Jahre waren Sie 
im Dienste des Barons, und jetzt send 
Sie entlassen worden; da muß doch 
ein ganz fchwerwiegender Grund vor- 

gelegen habeni" 
»Allerdings; ich follte feine Schw e- 

gerrnutter sur Bahn fahren, und da 
bin ich fiinf Minuten zu spät gekom- 
weni« 

zugegeben. 
Chef: »Ihr Benehmen ift geradezu 

haarfträubendi Bei mir tönnen Sie 
Buchhaltung lernen« aber in guten 
Maniren tann ich Sie doch nicht un- 

teeweifen!« 
Angestellten »Das fehe ich eini« 

Herillirrm 

Aber, Feine, warum ißt du denn 
dein Fleisch nicht?·« 

WNa Meeftern, es is noch zu heeß!" 
»Na warum bliift du es denn ds 

nicht?« 
»Ja, ich fürchte nur, da fliegt’ö 

wegl« 

Gleich 
Bekleidet lzum Sonntag-Breiten der 

das erfte Mal ein Auto gemiethet 
hatte): »Nun. wie war die Fahrt?« 

Sonntagsreiten »Na, wissen Sie, 
das Pferd hat blon Wasser gesoffen und heu gefressen, aber der Chauf eur 

ioff Vilfener wie Wasser und fraß 
Beeffteat wie heul« 

Geisen-then 

Ttownjäget Cdek in der Wüste ei- 
nen Löwen etlkgt hat): Schqdk — 

lett habe ich uman Rucksack vergessenx 


